
Die 1ss10n als die immerwahrende Selbstbezeugung
des lebendigen Schöpfergeistes in der Kırche

Von Steffes In Münster

M 1 9 —__ Wenn dieses Wort er.  ıngt, gehen uüunNnseTe Ge-
danken ruckwärts uUurc dıe Geschichte bis der felerlichen
Stunde, da der Auferstandene seinen Jüungern das bedeutungs-
und folgenschwere Wort sprach: ‚„Mır ist gegeben alle Gewalt 1
Jiımmel un: quf rden, darum gehe hın und lehret alle Volker
und sıehe, IC bın bel euch alle Tage bıs al Ende der Welt‘‘ *
DIies spricht einer, den se1ın olk soeben verworfen, den die
relıgı1ösen un staatlıchen eNoOorden als erbrecher INn den KTreuzes-
tod dahingaben; und spricht annern, die fast qusschließ-
lıch den n]ıederen Schichten eines kleinen verachteten Volkes ent-
stammend, ihren physischen und geistigen Horiızont aum
irgendeinem Punkte ber die Grenzen des Judäerlandes
ausgewelıltet hatten. Ir sein nspruch, se1n Auftrag in diesem
Augenblick nıicht WIie eiıne Vermessenheıt, eine Absurdıitä

ber das Wort „Missıon“ ru{ift uns zugleıc. eine andere
sroße Stunde 1INns edächtnıiıs, den Augenblick, da sıch Yage
der Pfingsten der (Grelist In Feuer und Sturmesgewalt auf dıe Apostel
senkte un: in Erfüllung eines Psalmwortes dıe Feuersgluten
seinen Dienern un: die Sturmwinde seinen Boten machte
Aber wandelte auch umgekehrt die dort versammelte zaghafte
Menschhetr geıstıg in ılende Sturmwiınde und brennende
Feuersgluten. In der der Sprachengabe, dıe ihnen VelLI -

verküundetenlıehen wurde, S1e den anwesenden Vertretern
remder Völker un! Länder dıe Frohbotschaft Und siehe! alle
verstanden dıe hl orte, dıe ıhnen gesprochen wurden; ber
alle Grenzen der prachen, Länder un Völker hinaus umfing s1e
‚eiıne geistige Gemeinschaft * eın Symbol schon der werdenden
Weltkirche und ein heiılendes Gegenstück jener In der Sunde
wurzelnden un! die Voölker feimndlıch aufspaltenden Sprach-
verwirrung, W1€e sS1@e der Bericht VO der wıdergöttliıchen och-
utstat des Turmbaus uns verkündet

Skiızze eines ortrags VOT den Theologen des Bischöflichen Priester-
SEMINATS 1n TTrier.

Matth 28, 3 Ps 103, Act 21
Mos 11,4 ff., Mos 9, 1; Ps 126, 1, Luk 11,23
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In der Ta der Pfingstgewalten drangen die Sendlinge des.
Herrn NUu sehr bald ber den palästinensischen RHRaum ainaus in
das große ] ber dıe zahllosen Götter,
Religionen un: u  e dıe 1m aule der Zeıiten sich 1er angesıiedelt
hatten, irugen S1e in jahrhundertelangem erbiıttertem Kampfe ııntiter
Eiinsatz ihres (reistes und Blutes den Dieg davon un errichteten .
en Gestaden des Ll denen bisher eın Großteil
der Weltgeschichte sich abgespielt a  © das eic. der Weltkirche

Auf den Pfaden der Legıonen und Kaufleute nahm das
Christentum seinen eıligen Lauf ber dıe pen ach Norden, 11
dıe Reiche der Germanen un: Sklaven. sturzte ıhre Goötter nd
Altäre, rang eın In ihre hi Wälder und rundete den Ge-
staden der antık,. dem nunmehrıgen Schauplatz der Welt
geschichte, die CNrıstiliıche Kırche Damıiıt vollendete sıch der große
zweıte Akt der Heilsgeschichte

Überall aber. die Kırche Fuß a  e: bejahte S1e das.
Gesunde und naturhaft Starke. untier Überwindung un Unter-
bıindung kran  er un: zerstorender KFntartungen den Voölkern
den Zugang ZU Reiche Gottes erschlıeßen.

nzwıschen aber sandte S1E seıit langem auch ıhre Boten em
fernen Osten Z  r irat ehrend untier die sroßen und alten Kulturen
un Religionen des Orients. Um den / herum
cheınt sıch der drıtte Akt der Kırchengeschichte vorzubereıten,
der nder, Chinesen un: Japaner uUuSW der er Christi zuführen
soll

em aber die Botschaft des Herrn den verschiedensten
Olkern und ulturen kam, hat S1e sich qa1Is «ırche immer mehr
entfaltet un: ausgestaltet; S1e mußte Ja jedesma die kKräfte ent-
wickeln, deren dıe betreffenden Volker bedurften, jedesma qauf
die YFragen antworten, dıe VO diesen Menschen das Göttliche,
wiıge uınd Tdısche este. wurden. Als rgebnıs der beıden
ersten großen <ie der Kırchengeschichte sehen WIT dıe Kirche

uns INn ihrer eutigen Gestalt Welche Formen S1E be1 er
Gleichheit ıhres wesentlichen dogmatıschen Bestandes och
nehmen, welche Fülle S1Ee och ausgestalten wird 1m ortgang
iıhres Lebenswerkes, das VErMAaS heute noch nıemand ahnen
un vorauszuschauen.

Wenn WIT aber Iiragen, weiches Wr außerlich, neben der
Wırkung der na un:! des Geistes Gottes, jene schöpferische

6  6 Steffes, Das Gredo In „Volk 1MmM Glauben‘‘. Hrsg. unter Mitwirkung
hervorragender Persönlichkeiten des kathol Lebens VOoO  e} Dr Horst
Dr. Hebing. Miıt einem Geleitwort VO ST Exzellenz, dem hochwürdigsten
Herrn Bıschof Christian Schreiber, Berlin. Miıt Bıldtafeln, 1933,



Steffes: Die 1ss1ıon qaIs 5elbstbezeugung des Schöpfergeistes ın der Kırche 115

Kraft, dıe AauUus dem eniIiIkorn des Evangelıums, AusSs der kleimen
palästinensischen ungergemeınde dıe Weltkirche schuf, ist
VOT em dıe 1SS1ON, der sıch der wirkende, schöpferısche,
lebendigmachende Geist bediente, unnn 1e68 Werk vo  rıngen.
Die 1ssıon gehört qalso den etzten un! tiefsten Grundkräften
der Kırche, und I1a  b könnte den esamiten Ablauf der ırchen-
geschichte wesenhaft dadurch er  en., daß in  jn das innere Ver-
hältnis iıhrer einzelnen Epochen ZU Missionsgedanken aufdecken
wurde.

Im nachfolgenden soll 1U eine kurze
10 603 eine Sıinnerhebung der 1sSs1ıon Vel-
sucht werden, dıe uns iıhr Wesen, iıhre Kräfte und Ziele nach den
verschıedensten Dimensionen hın SIC  ar machen geeıgnet iıst

Die 1sSss]ıon 1m Rahmen des gesamten
hrıstentums

W er die 1ss1ıon VO  b ihrem tiefsten Wesen AUS verstehen
will, muß S1E in iıhrer etzten Verwurzelung 1

sehen Auf ZWweIl egen hat ach chrıistlicher
Auffassung der Mensch un VO Gott erhalten uUrc
chöpfung und rlösung. Durch el steht mıit Gott
wesenhaft in Verbindung un hat irgendwie teı1l seinem eın
Hiıer lıegen auch die tiefsten Wurzeln der 1SS]ON. Wenn Gott,
WI1Ie schon Augustinus lehrte, nicht eine fertige Welt schuf, sondern
NUur Kräfte und Keime, dıe sıch erst ZU Kosmos entfalten ollten

ruhte schon auf der eblosen oten aterie VO  I nbegınn
e1n Auftrag das erde- und Entfaltungsgesetz, das
Gott in S1e hineingelegt hatte, wenn auch unbewußt, durchzu-
führen Ebenso steht es dıe untermenschliche ebewelt: auch
S1IE Tr hıelt einen Auftrag des Werdens, dem S1IE Ta ıhrer inneren
Gesetze entspricht. Beim Menschen trıtt ein Moment hinzu.
Miıt einem großen e1ile seiner körperlichen und seelisch-geistigen
Lxıistenz gehört jener Natur A die VO  am} selbst, Ta ihrer
inneren Wesensarrt, dem Schöpferbefehl Gottes gehorcht. ber
ragt auch schon hinein INn den Bereich der TE1NeE1 Und 1er wird
nun das Geheiß des Schöpfergottes ZUF ewuLten Gehorsamstat:
stellt siıch der Mensch aıt seinem Denken un Wollen, mıt einem
‘\Planen und Handeln hıneimn In den Auftrag Gottes Er erIu mıiıt

St Gilson, Der hl ugustın. Aus dem Französischen ubersetzt VOI
Philotheus Böhner Sigge  T M., 1930, 332 H 345 D 358

Mag S LO H:, 1, 24 1f., 1,28 ff
81r
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der Realısıerung selner natuüurlıchen Eixistenz eine Sendung des
Schöpfergottes.

Deutlicher och trıtt der Sendungswille Gottes Nervor 1Mm
Bereiche der hoheren erufung, also quf dem Gebiete der
barung und rlösung. uch Jler hat Gott den Menschen
In den Dienst selner Absıchten gestellt. Die Offenbarung, dıe
Erlösungskräfte sollen mıiıt Menschenhilfe ber die Trde en
Volkern gebracht, die Kırche, das e1lcC Gottes Urc Menschen-
mıtwirkung ber die Erde ausgebreıtet werden el
trıtt das Missionswerk In Vo. Fintfaltung und erweıst sich unter
Voraussetzung der natüurlich-kreatürlichen Sendung q1s Erfüllung
des OCASten Auftrages Gottes, dessentwillen Welt un Ge-
ScCHichte VO  — (Jott ermöglıcht wurden.

Es aßt sich indes eine noch eNSeTE Verbindung zwıschen der
1sSsıon un dem ırken (zo0ottes aufzeigen. In Schöpfung und
rlösung stehen er VOL unNs, dıe zugleic Zeugen des trını-
arıschen Gotteslebens sınd SOWI1E der ach außen uüuDbDer-
greifenden innergöttlichen endungen. Die Allmacht des Vaters
prä sıch ıIn der Schöpfung A4AUS. Die Gedanken des 0g0S lıegen
dem eltplan zugrunde un konstituieren zugleıc. den ffen-
barungsgehalt; 1m HI1 Geiste vollzıeht sıch Heiligung un: oll-
endung Was In den qaußeren sichtbaren endungen der gött-
lichen Personen In die Erscheinung trıtt, hat seinen tiefsten und
etzten TUn In den unsıchtbaren, geheimnisvollen Vorgängen
des innertrinitarıschen Lebens Wie WITLr un sahen, stellt siıch die
1Ss10N hiıneın In den Heılıgungsplan Gottes, der den Schöpfungs-
plan ZULC notwendigen Voraussetzung hat; sS1e trıtt also in engsten
/Zusammenhang mıt den trinıtarischen Sendungsvorgängen,
deren erkzeug un: WHortsetzung innerhal der W elt S1e sich
macC 1 amı erstrahlt S1E In einem unendlich erhabenen „ichte

Der 1IC VO  b Gott AuUus gıibt der 1ssıon ihre jefste
Begrüundung. Aber auch VO  —_ der menschlıchen elıgıosiıtät
AUS erwachsen ıhr Starkste Maotive.

2 9
10 3, S, ferner 4 9 Vgl weiter Schell,

Katholische ogmatık. In sechs Buüuchern B  9 1890, 83 I
Steffes Religionsphilosophische Erwägungen ZUm Missions-

gedanken. In „Sendung“‘, Bericht, Vorträge und nsprachen. Hrsg Vo  ’
Ohm OS 1925, Vgl auch hm O.S Dogmatik

un Miıssinon, ZM. Jahrg., 1930, eft 1, 1 ferner Struker, Die
dogmatische Missıionsgrundlage, ZMR, ahrg., 1929, eit 2, 113 11

Charles Dogmatique missionnaire fondamentale. VII Congressus
internationalıs academıcorum DTrO m1ssion1bus, Liubljana, Jugoslavıa, 1930,
S 193
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Die wesentlıchsten Kraäfte des christlichen Lebens sind:
Glaube, HO  nung und 1€e im Glauben werden WITr
wrhoben ZULE eilnhahme A göttlıchen eNen, W ıssen un: Erkennen.
Wır sehen annn Welt nd Geschichte nıcht mehr mıt den bloßen
ugen des kreatürlichen Menschen, sondern mıt der Sınngebung
und der Zweckbestimmung, die S1Ee VO GoH mpfingen Die
CATrıstliche offnung erhebt Verlangen den erten und
Gütern, w1e€e S1e VO  —; Gott geordne SINd. In der 1€e. umfangen
WIT mıt heißem Verlangen dıe jele und Absıchten Gottes, LL

ıhrer Verwirklichung mıtzuarbeiten. Sınn der Welt un: eschichte
ıst ındes das eıl AUusSs Gott;: dies ist der hoöochste für uns gottgewollte
Wert, 1es seine wesentliche Absicht Ihr aber dıent VOT em die
Missionsarbeit. Unsere 1eIisten relıgiösen Kräfte Glaube, Hoffnung
und 1e€ qlso drängen iıhr und finden in inr ıhren pra  ischen
Niederschlag 1

Nun edurien Glaube, Hoffnung un!: 1e och einer
hbesonderen Beleuchtung, dıe für den Missions-
gedanken wichtıg ist. Den Glauben und mıt ıhm das CArısuıiche
en vermıttelte uns dıe hl (Gemeımnde. ber die KEltern, dıe
Lehrer, Priester ust dıe Überlieferung weıter hinauf bıs
den apostolischen rsprüngen Nur weil die früheren Geschlechter
das Glaubensgut iIreu huteten und weiıter leıteten, konnten WITr
selbst In diesen Überlieferungsstrom mıthıneinbezogen werden.
Es handelt sich el NUu aber nıicht 1Ur U1 eın bloßes Weıter-
geben, sondern handelt sıch zugleıc. ein geistiges eıter-
ZEUSCH und UL Fntfaltung. Es ist für die Christenheit nicht gleich-
gültig, daß verschieden Apostel gab qals Glaubenszeugen
und neben iıhnen die Martyrer und Bekenner, dıe polo-

un Lehrer, ein Augustinus, Bonaventura,
1homas, Franzıskus 1C als ob S1e dem Eivan-
gelıum ırgendetwas hinzufügen könnten. ber indem die hl Bot-
schafit sıch in den Seelen dieser Menschen verwirklıichte., erhnıe
S1e Von da aus bestimmte Praägung un: Ausmünzung 1 Das Eivan-
gelıum entwiıckelte Urc sS1e seine besonderen Reichtümer. Die
Kırche ist In ıhrer Entfaltung ohne SI1E nıcht denken An
all dem DU  b en WIT als Glieder der Kırche teil ber nıcht S
als obh be1l un: mıt uns der Strom 'bbrechen dürfte und sollte
1e1menr sollen und mussen WIT, WI1IE WIT Kmpfangende un

12 1L, 4, 26,
St Gilson, Der heıilıge Augustin, 387 {t= 407 Ders., Der heilige

Bonaventura. Aus dem Französiıschen übersetzt, 1929, 643 Sertil-
langes, Der heilıge Thomas VOoO quıin Aus dem Französischen ubersetzt,
1928, .. ff., 8IQ
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Beschenkte sSınd auch wıeder Gebende werden Gebende die auch
mıt i1hrem Seelenleben beıtragen ZU.  K weıteren Fintfaltung der
ıstlıchen Kräfte Diıe Mıssıon ıst indes eiNe der hervor-
ragendsten und vornehmsten Formen das Fmpfangene anderen
Seelen vermıtteln un ihnen den Zugang ZU e1lle
ermöglıchen

och ein Gesichtspunkt WAaTe herauszustellen
hat einmal das Wort gepragt Fallen ann der Mensch für sıch
alleın erlöst werden aber ann 1Ur uUurc andern Man
wIrd demgegenüber behaupten dürfen daß der Mensch auch
nıcht für q 11 wen1ı1gstens nıcht jedem Betrachte
daß vielmehr jede persönlıche un auch irgendwıe sozıalen
Charakter Selbst der verborgenste sundhafte Gedanke ıst
N1IC hloß e1INe Angelegenheit der betreffenden persönlichen S
CI durc  rıngt irgendwıe dıe Sanze eele bestimmt das Innere
und damıt auch eiwa das Außere des Menschen Zzıittert unsıcht-
bar SCIHNEN T’aten und en 1st WI1e eEiINe geheimnısvolle ZeTr-
stOrerische Ta dıe den Menschen W IC e1iNeE tmosphäre umgıbt
Jede Sunde vermehrt dıe zerstorende Potenz der Erde, vermındert
WI®e Scheler sagt den Gesamtwert der Welt s  S tragen WIT mıt
der nıvyversalschuld der Menschheit nıcht 1Ur nfolge
der Erbsünde sondern auch auf TUN persönlıcher Schuld (01649)
e1in Gesichtspunkt I1 hinzu Wır werden auch Mitschuldigen
abgesehen VO  — sSCIEeTr persönlichen Bosheıt nd em bösen
eısple. adurcn daß WIT dem vielen Bösen das geschıeht un:
uns umgıbt daß WITL unwıdersprochen geschehen
lassen uch dadurch werden WIT mıtverstrickt eC1NeEe Gesamt-
chuld dıe ne VO uns heischt Wiıe könnte diese aber besser
geleistet werden, qals Urc miıss.ıonarısche Kroberungen für das
elcC. Gottes Urc irgendwelche Miıtarbeit der Gewinnung der
Menschen für dıe TO Botschaft **

Sahen WIT WIeEe der Mıssıonsgedanke mıt? SCiNeN Wurzeln
herabreich bıs dıe Tiefen der el erkennen W ILr NUu.
WI1e gleichzeıt1g aıt letzten OQuellkräften chrıistlicher Religiösıtät
CHN$S verknüpft ist

{ 1
Dıe 1ssıon ıhrer Bedeutung füur dıe

nıchtchristlichen elıgıionen
Von anderen wichtigen Se1ite A4US en sıch uns

W esen un: Wert der Miıssıon. WeNn WIT ihre - fı

B AT O e  : Vgl. zu Obiıigem bes Steffes, Sendung, 83  z
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dıe nıchtchriıstlichen Relıigıonen Ins Auge fassen.
uch außerhal des Christentums sıind die großen Kulturen und
Religıionen betrachten qals Versuche, den Wiıllen, der in en
Dıngen wiıirkt bzw hınter ihnen steht, also den W ıllen der Gott-
heıt, SOWI1E 1an S1e versteht. erIullien KEs ist ergreifend Z sehen,
wI1Ie dıe Seelen der Heiden oft VO  - den edanken Gott,
un un rlösung bewegt Sınd, W1€e be1 ıhnen aum eine
wesentliche Scheidung des Profanen und akralen g1bt, dieses
vielmehr €es durchdringen scheınt. Aber wI1e erschuttert ist
3747 andrerseıits angesichts der atsache, daß 1C neben en,
gelegentlich dem Monotheismus sıch näahernden, geistıgen (Gottes-
vorstellungen völlıg entstellte, abstruse und unwürdiıge Gedanken
und Bılder ber das Göttliche sich finden: daß ebenso 1m Hın-
IC qauf eele, üunde, rlösung, Jenseıts es un Niedriges,
Feıines nd Unerträgliches sıch aartl; daß Unsicherheit un:
absurde ischung unversöhnlicher Gegensätze die relig1öse W eelt
charakterıisıeren 1 daß ndlıch auch in den P hochgetriebenen
kulturen irrıge Auffassungen der atur, Mißbrauch und Verzer-
S ıhrer Kräfte sıch zerstörerısch geltend machen.

Demgegenuüber kommt der christliıchen 1ssıon eine unschätz-
are Bedeutung Z ındem S1E azu berufen ıst, die In den 1e1d-
nıschen Religionen (und ulturen) lebendigen Kraäafte reinigen,
ZU— erganzen, richtıg or]ıentieren und übernatürlich uüber-
en Im einzelnen hat S1€e die große Aufgabe, dıe vlelfältigen
Gottesvorstellungen auft ihre W ahrheıitsgehalte hıin überpruüfen,
dıe unrichtigen Bestandteile abzustreıfen, die Wahrheitselemente

vereinen un: S1e hineinmünden lassen iın das 1C des
trinıtarıschen Offenbarungsgottes. elch eın Wesg ist da oft zurück-
zulegen, VO  — den mannıgfachen Formen der Verquickung der
el mıt dem o der Welt., den kosmischen Kräften, dem
menschlichen Geiste und seinen Tendenzen, Ja oft mıt
den achtien des Bösen bıs Z em Gott, der als chöpfer der
zugleic ihr Heiland un: Vollender ist, weil OT der Gott der
Wahrhelilıt, 1e und Vollkom men heiıt ist. (Gerade In
dieser etzten Bestimmung des christlichen Gottesbegriffes 1eg die
Gewähr, daß die Korrektur und zugleic dıe Erfüllung er
menschlichen emuühungen un Gott se1ın muß, un: daß uns mıt
ıhm WIT.  1C dıe Absoluther (ıottes nahegebracht ist. Welche
Berichtigungen sınd nötig, die Seelenvorstellung VO  w den
Auffassungen der eele qals eINeEes Doppelgängers des Leıiıbes, oder
als Repräsentantin einzelner Kräfte, als dämonische aCcC als

Vgl dazu va  ; der Leeuw, Phänomonologie der Religiofi
(Neue theologische Grundrisse) 1933, bes eil 1) W und
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magıscher Geıist us  z emDoOorzuläutern ZU. Geistigkeit und (Jottes-
ebenbildlichkeit der christlichen Lehre! Dem Bösen als aqusschließ-
lich materielles Übel, q1s kosmische Kraft, als damonısch-magische
Macht, als Leib- un: Stoifverhaftung hatte egenuüuberzutreten dıe
Einsicht VO moralıschen Bösen qls freıen Abfall des endlichen
Geistes VO  b seinem TUn un: Ziele un qals des deshalb tiefsten
Grundes für die Leıd und bel In der Welt Und damıt werden:
zugleıc notwendig die Anschauungen VO Erlösung, Sakrament
un Jenseits qauf eine andere Ebene rhoben Die Erlösung annn
Au nıcht mehr angesehen werden als eine Beifreiung VO.
Irgendwelchen außeren Übeln, eiwa auch VO eıbe, VO  S der
iırdischen Form un:! individuellen Existenz, sondern ist wesentlich
NUur sehen in eliIner Verbindung des Menschen mıt seinem
Ziel- und Urgrunde un: den sıch daraus ergebenden Möglichkeiten
seiner Vollendung. Diıie Sakramente werden damıt Aus der one
magıscher Funktionen herausgehoben ın den Bereich moralıscher
Wirksamkeit und diıe Sphäre menschlicher Freiheit; und das
Jenseits hort auf, eiInNn düsterer Ort VO  b nterırdischen. eın eIcC
boshafter und magıscher Geister. eine vergrößerte un: vergröberte
Wiıederholung irdischen Lebens, einN Land sinnlichen Genusses
der entpersönlichter Seinswelse se1n, Raum geben einem
Seinszustande jenseits des Grabes., der eINe Teilhabe amn en des
christlichen, geistigen Gottes der ahrheıt, 1e und oll-
kommenheit ist 1

Was 1ler mıt eın DAaar skizziıerten ugen testgehalten ist, be-
deutet IN Wairklichkeit eıne ungeheure Revolution des PUFr NAatur-
haiten Denkens, dıe oft 1Ur INn Janger muhsamer Entwicklung sıch
auswiıirken kann, zugleıc auch eine Heilung, Bereicherung, Ver-
tıefung und mfiformung, dıe TOTLZ en T1iefganges nıcht genötigtıst, irgendein W ahrheıtsmoment. irgendeine gesunde Naturanlage,ırgendein begründetes Denken und Fühlen zerstoören und
unterbinden, weıl S1e etzten es 1Ur die VO  - Gott ewOolltetiefste Lebens- und Sinnerfüllung dieser Völker darstellt ı

Damıiıt zugleıc 1C. auf die Bedeutung der 1sSs1on auch
für die Aultur Gewiß ist eın direktes nlıegen der Kırche

Steffes, Der Katholizismus qals Einheit der Wege ott In
Katholizismus un Gegenwart (Lichtträger 1mM Caos) 1929, 25 Con-
stantınus, De Missiegedachte hı]) de olkeren, 1927, 147

Vgl dem (anzen Steffes, Die Auseinandersetzung des
Christentums mi1t den nichtchristlichen Religionen. ZMR, a rg, 1929,
Heft 1) 1 Ders., Missionscharakter un Absolutheit des Christentums
1m Lichte anderer Weltreligionen. ZM. 21 ahrg., eft 3’ 2928 Ferner

Kılger 0O. > Die Missionsgeschichte, eın Zeugn1s für die Lebenskraft
unNnserer Kirche. V, GCJAM, 1932,; Ohm 5.5 Vom Sinn der
Heıdenmissionen, Sendung,
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und der 1SS1ON, Kultur chalten un!: Z {OTdern; q ber WI1e VOo

der Predigt esu führen auch VO iıhr Ndire viele en hınuber
In das Kulturelle un erlangen ler eiıne gsroße Wıchtigkeıt. Den
Einfduß des Evangelıums un: damiıt auch der Kırche qauf die
Kultur dar{f INa vielleicht wesentlich In folgenden Punkten sehen:
Das Evangelıum hat eine reudıge ejahung für alle natürlichen
inge, die des Vaters er. sSınd; ekämpit qalle Eintartung der
Natur. Mas diese In einer Überbetonung, In einseıt1ger ber-
reibung, in ırgendeıiner Verzerrung, der auch In egatıon
gelegen SeIN; uUrc seine Gleichnisreden gıbt den Dıngen einen

tiefen Sinnzusammenhang; allem außerlich Naturhaftem
trıtt gegenuüber dıe starke etonung des einzigartıgen ertes VOoO

eeije un eıst; uüberall erschließt dem en seine Ewigkeits-
bezogenheıt; en:  ICN vermıiıttelt es dem Menschen eine CcCUu«cC Seelen-
haltung, die ber em Dienst der rde das Eıne und Einzıge
wWas nottut, nıcht vergıßt Damıit wırd dıe beste rundlage
kulturellen chaltens gesıchert.

So dıe Missıon en Volkern der Erde., ihren übernatur-
lichen Sınn finden un: erIullen und damıt zugleıc. quch
ihrer irdıschen Sendung gerecht werden. Dadurch aber wiıird
sS1@e einer treibenden Ta be1 der Kealısıerung der W elt-
geschichte aqals Heilsgeschıichte.

111
Dıe Missıon ıIn iıhrer Rückwırkung auf den

Katholizısmus
Der 1SS10N olg auf dem uße die Oorganısıerende nd

organıstierte Kirche. Letztere hat ZU Aufgabe, die Lirhaltung un:
Vertiefung des religı1ösen Lebens SOWI1e die fortschreitende urch-
drıngung es Lebens VO religiösen Geiste Aaus 1 uch den e1s
der issıon wach halten, ist eine W esensobliegenheıt der
Kırche: enn iıhr verdan S1e KExistenz un: Ausbreitung, daruber
hinaus zugle1ic aber auch einige der wichtigsten Motive weıterer
innerer FEntfaltung und Ausgestaltung.

Und 1es zunächst 1m Hınblick auf den ob e  ıiven Be-
s1tand der Kırche Krst In der Auseinandersetzung nıt den
Religionen des Judentums und Heıdentums, mıit der Philosophie
un: Kultur der Antike, SOWI1E nıt der bald entstehenden Häresie
wurde dıe Junge Kırche genötigt, ihren Glaubensgehalt

De katholieke Miıssıe In ontwikkeling door de leden VQa  -

99 t Franciscus Xaverı1us“‘ te Hoeven met ecen VOOTrTWwWOOrd Va Dr Alph
Mulders, 1924, S: 57
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lıch fassen un: umreißen, ıhn 1ın teste, scharf geprägte
Formen bringen es ogma ist gew1lssermaßen elne Antwort
qufi ırgendeine rage der Welt und ihrer Religionen. Jede Zeit,
jede kKultur. jedes olk hat se1lINe eigenen Anschauungen, iıck-
richtungen, Fragen Und Tklärt sıch, daß in der Be-
SCSNUNS der Kıirche mıt den Volkern der Eirde un gerade durch
S1@E immer wieder qu{fs eue sıch dıe Notwendigkeit einstellt, den

1t näher präzısieren, ZU klären und FÜr

nwendun bringen So drängte das Geistesleben der Antıke die
Kirche einer el VO  b Formulierungen, ebenso das Geistesleben
der germanıschen und slavıschen Völker! Und wWenn einmal dıe
1ssıon tiefer hineindringt In die ulturen und Religionen des
Ostens und Antwort geben muß auf all die vielen Fragen, die der
Ge1ist dort seıt Jahrtausenden aufgeworfen hat. ann heute OCcCH
n]ıemand ahnen, welche Formen die Kırche beı er Gleichheit
ihres Grundbestandes Isdann ausprägen, W 1 S1Ee ihr Glaubens-
en entfalten WITd.

Ähnlich lıegen die inge In Hinsıcht der ora und des
Rechtes So sehr quch der Grundgehalt der ora auf ew1ı8em
Grunde ruht äng 0CC  Te Ausgestaltung im einzelnen VO  b
den konkreten Lebenssituationen ab, für dıie In der ora eine
LÖösung Z suchen ist Bei jedem und in jedem Zeitalter
werden besonders und eigenartig gelagerte Verhältnisse eine
weıtere Entfaltung der moralıschen Erkenntnisse und rundsätze
notwendıg machen. Ebenso nötigen auch dıe wechselnden Ge-
staltungen des Gemeinschaftslebens, der andel 1im Lebensstil,
diıe verschıedenartigen Beziehungen zwıschen sakraler und DTIO-
faner Sphäre das kKırchenrecht reicherer Kntwicklung. 1C.
mınder ist dıe ur un: die religıöse K sti darauf ANSeE-
wiesen, den Sonderwünschen und -richtungen der verschiedenen
Völker Rechnung iragen 1

Der eigentliche Entwicklungstrieb 1eg 1n der natürlichen
Ördnung. Das übernatürliche Prinzıp nat VOL em dıie Aufgabe,
die jeweılige Weltsituation 1n das Reich der Übernatur erheben,
DZW ihr VO  —; dorther dıe etzten Orientierungslinien en So
bedingt dıe Entfaltungsweise der Welt zugleic auch irgendwie dıe
Art der Ausformung in der Übernatur. Da un die 1sSs1ıon ihren
Weg nımmt den Völkern, die oft schon eine ange natürliche
Entwicklung hınter sıch aben, indes och keinerlei Dırektiven

Steifes, Akkommodation und 5Synkretismus als Mıssıonsproblem,
ZM ahrg 1933, eft 1‚ sıch nähere Literaturangaben finden
Autour du probleme de ’ Aptation. Compte rendu de Ia quatrıeme semaline deMissiologie de Louvain, 1926, 66 if., 213
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Urc die OÖffenbarung erhielten, wırd dıe notwendige Beruck
sichtigung ıhrer geistig-kulturellen SOWI1e relıg1ösen Lage, die Be-
SonNderung ihrer Fragen, Probleme, Anlagen, Kulte und Bedürfnisse
auch besonderen Entwicklungsformen der christlich-kirchlichen
Gestalt fuhren, soweit 1€eSs 1mM Rahmen der wesenhatte Tund-
substanz des Glaubens möglıch ist Die Mission wird dadurch 21 -

gleich einNne wichtige Triebkraft der relıg1ösen un kirc  iıchen
Geschichte und tragt azu bel, daß 1m aulie der Zeıt Alıl Reich-
ium der irdıschen Geschichte sıch Jelie und eichtum des
Evangelıums offenbaren 2 daß die Kirche sıch quswächst ZUH

Vollalter Christi Z
uch für das innere relig1öse en der Kırche wırd dıe

Missıon VO. erhe  ıcher Bedeutung. Diıe 1Ss1ıon ist 1U mOÖS-
hıch qauf dem Grunde einer starken dıe
nıcht MNUFTF VO aktiven Missıonar un: seinen nachsten enılien in
em qße gefordert WIrd, sondern auch VOoO der SaNzeh
Christenheıt der doch einem großen eile derselben, weiıl 1Ur mıiıt
deren und Unterstutzung das Missıionswerk durchgeführt
werden annn So halten die ständigen Bedürfnisse der 1ss1ıon das
hl Feuer der Opfergesinnung ıIn besonderer W eıise innerhalb
der Kirche wach. Man hat gelegentlich den Unterschied g -
macht zwıischen einer enthusiastısch-charısmatıschen
ırche des Anfangs un: einer eTkalteten ormelhatfit
geordneten Kıiırche der späteren Zeıt anz abgesehen
VO  —; al den Gegengründen, dıe eine solche Auffassung
geführt werden könnten, braucht 1LUL qauf die 1SsS10N hingewlı1esen

werden. In seinen Entsagungen, die der Missionar auf sıch
nımmt, lodert stark un! aArliıl qu{f dıe lebendige Glaubenstlamme:;
ler ist noch Geılst, der siıch entzuüundet den Feuerflammen VO  }

Pfingsten un sıch beschwingt seliner Sturmesgewalt, charıs-
matısche Gesinnung und Enthusiasmus aus den Urtagen der
Kirche Hıer ist eine unversiegbare Lebenskraft an er  e: die
immer wieder den OÖrganısmus der Kırche jugendlich durc  ringt
und neubeleht

Dieser Missionsgeist macht Herz un Auge weıt. Der Mensch
unterliegt immer wıeder der Gefahr. SeIN Selbst nicht NUur in den
Mittelpunkt sSe1INeEes Denkens un seiner Sorgen D stellen, sondern

Kilger 0S Die Missionsgeschichte eIn Zeugn1s für dıe
Lebenskraft uUuNnsTer Kirche. VIIL Congressus internatıonalis academ!1ıcorum
PTO m1ssionibus L)jubljana, Jugoslavıla, 1930, bes {2; Charles, ebenda,

203
21 Eph 4’ Donec CCUTAaHlUu: OINNes ın unıtatem fide1l et agnitionis

filı Dei, In virum perfectum, 1ın INECENSUTAanmı qetatiıs plenitudinis Christi
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auch ZUFLFC zentralen Angelegenheıt selnes Betens machen. Die
1ss1ıon ruckt die nliegen des Reiches Gottes, dıe Heilssorge fur
die Weltgeschichte heran SCr Denken Da olinen sich ecue

Perspektiven füur dıe Beurteijlung unNnseTes Lebens, uUuNnserer 1ele.,
ulNnsecIiIelr Kpoche. Es relatıyıert sich manches, w as eben och
wichtig und TUuCken: erschıen. W ır schauen VO  am} einer zeıtüuber-
legenen Warte herabh quf en FIuß der ınge; jetzt nıcht mehr
beängstigt sehr VO eute un: Morgen, qals vielmehr r{iullt VO.
den großen Absıchten des Heilswillens Gottes

Und damıt erhält auch Ser Beten eıinen Gehalt 1C.
alle sınd ZUrTr aktıyven 1SS10N berufen, nıcht alle können Nam-
haftes außeren Mitteln beisteuern. ber dıe 1ss1ıon In ihr

aufzunehmen, das vermögen alle Und gerade dadurch
waäachst dem Gebete eine tiefe Wahrhaftigkeit Nehmen WIT
einmal das des Herrn. Jede der Tel ersten großen Bıtten
SC  ie notwendı INn sıch das heiße Verlangen en Erfolg der
Missıon. ist e1in inneres Kıngen die Verwirklichung des KReiches
Gottes. Und diese Weıte der Gebetsabsicht schafft nıcht Ur starke
psychısche otoren für pfertat und M1ss1ionsgesinnung, sondern
edeute auch eıne rhebung der menschlichen Gesinnung ZUrFr
allumfassenden Heilandsliebe Gottes:

Überhbhlicken WIT Nnu. och einmal Urz den zurückgelegten
Weg, annn ist un jede Etappe dieses eges eın gewaltiges
OKumen des Creator DIrCıtUS In der Kırche Und 1€eSs all-
umfassende Wiırken des Greator Spiritus wIrd uns erst in selner
SINZEN TO eutlıch, Wenn WIr ZU Schlusse ihm dıe Missıons-
Uun!: Lebensziele in einıgen rundtypen gegenüberstellen, WI1€e S1Ee
sich außerhalb der christlichen one gebl  © aben, un: deren
gegenseitiger Vergleıich das 1l1elie W eesen der chrıstlichen 1ss1ıon
erst Sanz eutlic macht

Der grıiechische Typus  2 erstrebt In seinem Eros die
wesenhafte der Idee or:ıenhtierte Gestaltung der ınge im Raume
un 1 Rahmen der En:!  IC  eıt ONKTeie Wesensformung der
En  1C  eıt ıst se1ın Ziel Demgegenüber erstreht der ıIn

weıthın die FEniwerdung, dıe Entformung in eiınem „ Jen-
seıts‘‘ dieser Welt: weiıl eiztere mıt ihrer endlichen Begrenzung,
mıt ıhrer Indıyidualisierung, ıhrem egolistisch-konkreten egehren
dıe Quelle es Bösen, darum ZU Zwecke des Heıles aufzulösen
SC Hatte 119  —; 1m ersten DUr Welt, 1m zweıten Aur

eıtere Ausführungen dem olgenden bringt meın Beıtrag
der demnächst erscheinenden Festschrift Tabmanns Geburtstag.
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A-Kosmi1ismus, Weltnegatıon. Eıne Verbindung versucht der
deutsche alısmus Er sıcht den INn des Se1lns un der
Geschichte 1 ew1gen Werden., das schließlich die el 20IN

sıch herausgebiert, dieser jedoch ew1g 1Ur approximatıv sıch
nahend Eın weıterer. In der Religionsgeschichte verbreiteter Typ,
vermas nıchts anderes verheißen qals eın Jenseıts, das entweder
eine DULC Wiederholung des Diesseıts ist der sSein qualitativ un
quantıtativ vergrößertes Gegenbiıld.

Jlle diese Formen überwındet der CHNrıstilıiıche Missıons-
gedanke Denn wurzelt INn einer 1ebe, dıe AauUus dem Jenseıts
sich era ZU DIiesseılts sen. nıcht verew1gen, der
als Doublette vergrößern, der 65 entformen der Sar
In unablässıgem erden einNner unerreichbaren Unendlichkeit
zuzufiühren, sondern einer höheren Vollendung In Gott

erlösen und emporzuläutern, VO der el daß och eın
Auge S1Ee gesehen, un: eın Ohr S1Ee VerNOINILLEN habe 2 SO Der-
greıft der CHATrIısSiliıche Miıssıonsgedanke qalle anderen Formen des
SeINS un: Werdens, von der trinıtarıschen el ausgehen un:
dıe Weltgeschichte mıt en Völkern, Zeıten und ultLuren als
Ernte ıIn ihr bergend

‚‚‚Wenn 1C dereinst erhöht sein werde, W1 IC euch alle
miıch zıehen 2

Bemerkungen ber 1e relig10sen ustande bei den
Eingeborenen 1mM ehemaligen T0og0 (West-Afrika)

Von Ant SV ödlıng-Wıen (St. Gabriel)
Diıe Bewohner der Westküste Airıkas gehören ohl enen, dıe

111an eute besten einschätzen kann. S1e sınd elehrıg, geschickt un
duldsam; INa kann S1e gut gebrauchen. Was hat sich der schwarze
Mann In Airıka aber auch nıcht schon alles gefallen lassen mussen von
unNns kuropäern Burteilung und Bewertung. Er War uns
der schmutzigste und ekelhafiteste Mensch; bıs WIr einmal „entdeckten‘‘:
Der Eingeborne wäscht sıch alle Tage zweımal sründlıch, nıicht DUr das
Gesicht, w1e WL sondern den anzen Leıb und, WCLIN 1Ur möglich, mit
WAarmmemn Wasser. Das ist Tür den LUr düritig bekleideten Menschen und
be1 der Tropenhitze, ın der arbeıiten mu ß un dann auch schwitzt,
geradeso ıne Notwendigkeıt w1e be1 den Europäern. Und dieser Not-
wendigkeit gehorcht Der Eingeborene Westailirıkas ıst der reinlichste
Mensch aut der Welt war dem Fkuropäer der Liingeborene aquch
straibar dumm. Und das hlıeb iıhm, hıs der Kuropäer einmal erlebte,
daß FT VOoO  — dem Kingeborenen mal regelrecht hintergangen worden WAar.
annn wurde der e für ıhn eın gemeiner, verschlagener Mensch, dem
nicht A irauen sel. Und ange WAar der Neger Tür uns ein unglaubliıch
fauler Mensch, der sıch Ssatt ı3t und sich dann iın die Sonne Jegt und
verdaut. ist wieder hungri1g, dann 1Gt wleder Zu arbeıten
bBraucht ja nicht, die TITropennatur liefert Ja alles reichlı:ch!

Joh23 Gor. 21


